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Wenn Himmel und Erde 
ineinander überblenden

on einem Osteroratorium erwartet man viel-
leicht Glanz, Sieg, Jubel. „Dissolve – Himmel 
: Erde“, das am 6. April 2026 in der Kölner 

Kirche St. Pantaleon uraufgeführt wurde, setzt anders 
an: nicht beim Triumph, sondern bei der Erfahrung. 
Bei der Träne, beim Suchen, beim Noch-nicht-Erken-
nen. Bei jenem Augenblick, in dem Maria Magdalena 
den Auferstandenen sieht und ihn doch zunächst für 
den Gärtner hält. Erst als sie beim Namen gerufen 
wird, wendet sich alles.

Genau diese Bewegung steht im Zentrum des neu-
en Oratoriums des jungen polnischen Komponisten 
Wojciech Chałupka. Das Libretto, zusammengestellt 
von Klaus Maria Zehe, verbindet biblische Ostertexte 
mit Passagen aus dem Werk Patrick Roths. So entsteht 
kein schlichtes Nacherzählen der Auferstehung, son-
dern ein vielschichtiger Erfahrungsraum: Evangelium 
und Gegenwartsliteratur, Schrift und Traum, Himmel 
und Erde treten miteinander in Beziehung. Schon der 
Titel „Dissolve“ verweist auf Patrick Roths filmisch 
geprägten Begriff der Überblendung: Eine Wirklich-
keit löst sich nicht einfach auf, sondern gibt eine an-
dere, tiefere Schicht frei, die „schon immer“ unter ihr 
gegenwärtig war.  

St. Pantaleon war dafür ein sprechender 
Ort. Die romanische Kirche, deren renovier-
ter Raum im Programmheft ausdrücklich 
gewürdigt wird, bildete nicht bloß den Rah-
men, sondern wirkte als Resonanzkörper 
für ein Werk, das nach der Berührung von 
Sichtbarem und Unsichtbarem fragt. Künst-
lerseelsorger Diakon Patrick Oetterer deu-
tet den Raum als stille Sprache, in der sich 
Gottes Schönheit ohne Worte mitteilt. Diese 
Wahrnehmung passt zu einem Oratorium, 
das Ostern nicht erklären, sondern hörbar 
und innerlich erfahrbar machen will.

Chałupka selbst beschreibt sein Werk als 
Prozess: als Weg des Hörens, Entdeckens 
und der inneren Verwandlung. Ostern sei für 
ihn vor allem Erfahrung; wer seinen Sinn 
verstehen wolle, könne nicht bloßer Beob-
achter bleiben, sondern müsse in das Ge-
schehen eintreten. Diese Grundidee prägt 
die gesamte Anlage. Die Musik soll nicht 
nur illustrieren, was die Texte sagen. Sie soll 
einen Raum öffnen, in dem sich Hören ver-
wandelt: vom Aufnehmen einzelner Klänge 

Urau!ührung des Osteroratoriums „Dissolve – Himmel : Erde“ 
in St. Pantaleon
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Interview Patrick Roth

Text Nodhofen + Bild Maria am Grab

Anzeige Roth Wallstein

hin zu einer wachsenden Aufmerksamkeit für Bezie-
hungen, Übergänge und Durchdringungen.

Inhaltlich folgt das Oratorium den großen Oster-
zeugnissen: dem leeren Grab nach Matthäus, der Be-
gegnung Maria Magdalenas mit dem Auferstandenen, 
dem Weg der Emmausjünger, der Thomaserzählung 
und dem Missionsbefehl mit der Himmelfahrt. Dazwi-
schen treten Texte Patrick Roths, die diese biblischen 
Szenen nicht kommentieren, sondern gleichsam in die 
Gegenwart des inneren Erlebens übersetzen. Beson-
ders deutlich wird dies in der „Magdalenensekunde“, 
jener Sekunde der Wendung, in der Sehen und Gese-
henwerden zusammenfallen. Maria erkennt Christus 
– und wird selbst verwandelt.

Damit berührt „Dissolve – Himmel : Erde“ eine zent-
rale Frage religiöser Bildung: Wie lässt sich heute von 
Auferstehung sprechen, ohne sie zu verflachen oder 
triumphalistisch zu überhöhen? Richard Mailänder, 
Leiter des figuralchor köln, formuliert im Programm-
heft die Herausforderung prägnant. Die biblischen 
Ostererzählungen seien keine sichtbaren Darstellun-
gen, sondern Beschreibungen von Erfahrungen. Gera-
de deshalb brauche es eine zeitgemäße Sprache, die 
das Ungefähre dieser Erfahrung ebenso zulässt wie 
eine Ahnung von der Herrlichkeit der Auferstehung.

Die Besetzung der Uraufführung zeigte, dass dieses 
Werk bewusst zwischen Tradition und Neuer Musik 
steht. Neben dem figuralchor köln wirkten Agnes Lip-
ka, Sopran, Manuel König, Tenor, und Konstantin Pa-
ganetti, Bass, mit. Hinzu kamen das Fukio-Saxophon-
quartett, ein Celloquartett des Neuen Rheinischen 
Kammerorchesters sowie das Schlagzeugensemble 
Ensemble S. Diese Zusammenstellung lässt bereits er-
kennen, dass Chałupka nicht auf eine vertraute ora-
torische Klangwelt zurückgreift, sondern eine eigene, 
zeitgenössische Osterfarbe sucht.

Bemerkenswert ist auch die Entstehungsgeschich-
te.

Der figuralchor köln pflegt seit Jahrzehnten die 
Tradition großer Osterkonzerte. Weil es im Vergleich 
zur Passion deutlich weniger große Vertonungen der 
Osterereignisse gibt, wurden in den vergangenen 
Jahren immer wieder neue Osteroratorien in Auftrag 
gegeben. „Dissolve – Himmel : Erde“ steht in dieser 
Linie, führt sie aber zugleich weiter: Nicht allein die 

biblische Botschaft wird musikalisch vergegenwär-
tigt, sondern die Frage, wie sie im heutigen Menschen 
aufbrechen kann.

So wurde die Uraufführung in St. Pantaleon zu 
einem Nachdenken mit musikalischen Mitteln: über 
das Weinen, das sehen macht; über den Glauben, der 
durch Zweifel hindurchgeht; über die Schrift, hinter 
der eine lebendige Wirklichkeit aufscheint; über das 
Reich Gottes, das „mitten unter euch“ ist. Am Ende 
steht nicht die sichere Verfügbarkeit des Osterge-
heimnisses. Vielmehr bleibt ein Raum geöffnet: für 
das, was sich zeigt, indem es sich entzieht; für eine 
Erfahrung, die man nicht festhalten kann; für einen 
Glauben, der sich im Hören, Wenden und Erkennen er-
eignet.

„Dissolve – Himmel : Erde“ ist damit mehr als ein 
neues Werk im Repertoire geistlicher Musik. Es ist ein 
Versuch, Ostern als Gegenwartserfahrung zu denken 
und zu hören. Himmel und Erde werden nicht gegen-
einander ausgespielt. Sie blenden ineinander über. 
Und vielleicht beginnt genau dort, in dieser Überblen-
dung, das, was Auferstehung heißen kann.


